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die zusatzversorgungs-
pflichtigen Entgelte er-
hoben. Der KZVK-Beitrag 
erhöht sich damit ab dem 
01.01.2011 auf 4,8 % der 
zusatzversorgungspflichti-
gen Entgelte. 

Neben dieser laufenden 
Pflichtversicherung ver-
waltet die Kasse einen 
Altbestand, der Ende 2001 geschlossen 
wurde. Darin werden die aus der Gesamt-
versorgung übernommenen Rentenan-
wartschaften fortgeführt. Die Erfüllung 
dieser Altversprechen stellt die gleichen 
Anforderungen an die Kapitalerträge wie 
es die aktuellen Versorgungszusagen tun. 
Daher wurde für diesen Altbestand bereits 

im Jahr 2008 die Einführung eines Sanierungsgeldes be-
schlossen. Dieses wird für das Abrechnungsjahr 2009 
erstmalig 2010 in Rechnung gestellt. Das Sanierungs-
geld fällt für die einzelnen Beteiligten unterschiedlich 
hoch aus, denn die individuelle Höhe hängt von den 
Entgeltsummen der Versicherten im Altbestand ab. Im 
Durchschnitt über alle Beteiligten beträgt das Sanie-
rungsgeld 0,86 % der aktuellen zusatzversorgungspflich-
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tigen Entgelte. Ab dem Jahr 2011 erhöht 
sich dieser Betrag auf durchschnittlich ca.
1,8 % und wird – abhängig von der zukünf-
tigen Entwicklung von Kapitalerträgen 
und der Biometrie – voraussichtlich über 
einen Zeitraum von 15 bis 20 Jahren erho-
ben werden müssen.

Auch in der Freiwilligen Versicherung (z. B. 
Entgeltumwandlung der Mitarbeitenden) 
musste die KZVK auf die ungünstige Zins-
situation und die Erhöhung der Lebens-
erwartungen reagieren. Die Kasse war 
daher gezwungen, die Anwartschaften 
in der Freiwilligen Versicherung um 25 % 
abzusenken. Sollten zukünftig Überschüs-
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se in der Freiwilligen Versicherung erzielt 
werden, schreibt die KZVK diese uneinge-
schränkt den Versicherten zu, weil die Kas-
se keine Eigenkapitalgeber mit Dividenden 
bedienen muss. Im Falle einer günstigen 
Zinsentwicklung ist deswegen mit einer 
Wiederanhebung des Leistungsniveaus 
und der Anwartschaften zu rechnen.

Die Tragweite der beschlossenen Maßnah-
men für die Beteiligten und freiwillig Ver-
sicherten ist uns bewusst. Doch bestand 
die Notwendigkeit zum Handeln, da ein 
Aufschieben der Maßnahmen später noch 
einschneidendere Eingriffe zur Folge ge-
habt hätte. 

2 %

30 %

68 %

Altbestand bis 2001
Pflichtversicherung ab 2002
Freiwillige Versicherung

Aufteilung der Kapitalanlage auf Teilbestände
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Sollte sich die Zukunft fi nanziell günstiger entwickeln 
als es heute vorhersehbar ist, kommt dies unseren Be-
teiligten und Versicherten im vollen Maße zugute. 

Wiederholt sind Forderungen nach Absenkungen zu-
künftiger Versorgungsversprechen sowie Anpassun-
gen bestehender Renten oder Anwartschaften aus 
der arbeitgeberfi nanzierten Zusatzversorgung an uns 
herangetragen worden. Der Kasse 
sind solche Eingriffe im Alleingang 
jedoch verwehrt. Sie setzen eine 
entsprechende arbeitsrechtliche Ei-
nigung voraus. Hierauf haben wir in 
zahlreichen Gesprächen mit Arbeit-
gebern und Arbeitnehmervertre-
tungen immer wieder hingewiesen.

Als Ihr serviceorientierter Dienst-
leister werden wir den  Prozess zur 
Fortentwicklung der Kirchlichen Zu-
satzversorgung konstruktiv beglei-
ten und stehen sowohl der Arbeit-

geber- als auch der Arbeitnehmerseite mit 
Rat und Tat zur Seite.

Unser Ziel ist es, die Zusatzversorgung für 
alle Seiten auf Dauer attraktiv zu gestal-
ten. Hierauf verwenden wir unsere ge-
samte Kraft.



Das Punktemodell stellt hohe Anforde-
rungen an die Kapitalanlage der Zusatz-
versorgungskasse. Ca. 6,3 % Rendite sind 
zur auskömmlichen Deckung der Versor-
gungsversprechen erforderlich. In der 
anhaltenden Niedrigzinsphase ist dies 
eine nahezu unerreichbare Hürde. Wie 
reagiert die KZVK auf diese Anforderun-
gen? Diese und andere Fragen begegnen 
uns in den Gesprächen mit den Beteilig-
ten immer wieder. Antworten hierauf soll 
ein Gespräch mit Dr. Volker Heinke, dem 
für Kapitalanlagen und Finanzen zustän-
digen Vorstandsmitglied der KZVK geben. 

 Herr Dr. Heinke, die KZVK muss sicher-
stellen, dass über Jahrzehnte hinweg die 
versprochenen Renten und damit auch die 

Gespräch
mit Herrn Dr. Volker G. Heinke
Vorstand Kapitalanlagen und Finanzen

Zinsgarantien geleistet werden können. Dies stellt 
höchste Anforderungen an die Kapitalanlage. Wie 
begegnen Sie dem?

Dr. Heinke: Zunächst einmal muss man vorweg-
schicken, dass der den Versorgungsversprechen 
zugrunde liegende hohe Garantiezins derzeit 
allein mit der Kapitalanlage nicht erzielt werden 
kann, zumindest nicht mit vertretbarem Risiko. 
Aus diesem Grund hat die KZVK unterstützen-
de Maßnahmen zur Sicherung ergreifen müssen, 
z. B. mit der Erhebung eines Sanierungsgeldes.

 Das heißt, das Ergebnis der Kapitalanlage be-
stimmt die Höhe des Sanierungsgeldes? 

Dr. Heinke: Am langen Ende, ja! Zwar dient 
das Sanierungsgeld auch dazu, der steigenden 
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Lebenserwartung Rechnung zu tragen, 
allerdings könnte dies bei einer Rendite 
von mehr als 6,3 %  theoretisch auch die 

Kapitalanlage schaffen. Lei-
der nur theoretisch, denn 
wir befinden uns in einer 
anhaltenden Niedrigzin-
sphase. Und solange die 
Versorgungszusagen auf 
dem bestehenden Punkte-
modell basieren und damit 
das Zinserfordernis so hoch 
bleibt, werden – sehr ver-
einfacht ausgedrückt – das 
Sanierungsgeld und der zu-
sätzliche Beitrag die Lücken 
schließen müssen. Unser 
Ansporn bleibt aber immer 
eine höchst rentable Kapi-
talanlage.
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und optimal aufeinander abzustimmen.

	 Das bedeutet, dass Sie nicht allein in festverzinsliche 
Papiere investieren, oder?

Dr. Heinke: In den letzten Jahren konnten nur Renten-
papiere erworben werden, die mit einer Verzinsung 
ausgestattet sind, die deutlich unterhalb der Zinsan-
forderung des Punktemodells liegt. Ein Investment in 
Aktien im Rahmen eines diversifizierten Anlageport-
folios ist damit unumgänglich. Unter Berücksichtigung 
der hohen Zinsanforderungen ergibt sich nach einer in 
Auftrag gegebenen ALM-Studie, dass mit einer Aktien-
quote von bis zu 25 % ein für die Kasse optimales Ren-
diteergebnis erzielt werden kann. Dies bedingt erhöhte 
Aktienmarktpreisrisiken gegenüber einer reinen Zins-
anlage; sich hieraus ergebene Schwankungen können 
und müssen hingenommen werden.

	 Sie sprachen die Schwankungen der Aktienmärkte an. 
Von vielen Anlegern, insbesondere Versicherungen und 
Banken ist in der Finanzmarktkrise viel Kapital verbrannt 
worden. Wie verhält es sich bei der KZVK?

Dr. Heinke: Die KZVK hat kein Geld „verbrannt“. Das 
liegt einerseits an der breiten Streuung unserer Geld-

	 Es ist bekannt, dass hohe Renditen nur 
mit hohen Risiken erzielt werden können. 
Wie stellen Sie sicher, dass das Kapital si-
cher und dennoch rentabel angelegt wird?

Dr. Heinke: Grundsätzlich unterliegen 
Kapitalanlagen den Risiken aus der Ent-
wicklung der Kapitalmärkte. Unser Kapi-
tal wird daher so angelegt, dass Rentabi-
lität, Sicherheit und Liquidität der Kasse 
gewährleistet sind. Das ist die große Her-
ausforderung. Dieser werden wir gerecht, 
indem wir die Anlagen mischen, streuen 
und vor allem permanent hinsichtlich der 
enthaltenen Risiken untersuchen. Laut un-
serer Satzung werden die Kapitalanlagen 
nach den Grundsätzen der Anlageverord-
nung für Versicherungsunternehmen und 
des Versicherungsaufsichtsgesetzes an-
gelegt und gesteuert. Zentrales Element 
des Risikomanagements ist die kontinu-
ierliche Erstellung und Weiterentwicklung 
von ALM-Studien (ALM = Asset-Liability-
Management). Ziel dieser Analysen ist, die 
künftige Entwicklung von Verpflichtun-
gen und Vermögensanlagen zu simulieren 
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anlage, andererseits an dem langfristigen Anlagehori-
zont. Sicherlich haben auch wir Buchverluste hinneh-
men müssen. Diese sind aber nur vorübergehender 
Natur und daher für unseren langfristigen Anlageer-
folg nicht ausschlaggebend. Vorübergehende Wert-
schwankungen beeinträchtigen die Leistungserfüllung 
nicht. Im Übrigen haben sich die gefallenen Werte zwi-
schenzeitlich fast wieder erholt. 

	 Können Sie kurz erläutern, zu welchen Teilen die 
KZVK in verschiedene Anlageklassen investiert ist?

Dr. Heinke: Überschlägig lässt sich sagen, dass wir mit 
über 60 % der Kapitalanlage festverzinslich investiert 
sind. Als Fels in der Brandung der Finanzmarktkrise 
hat sich hier auch unser Geschäftsmodell der Direkt-
anlage bewiesen: Die KZVK bewirtschaftet einen eige-
nen Bestand von rund 2.300 Wohneinheiten und ca. 
73.000 m² Gewerbefläche. Zum anderen vergeben wir 
Grundschulddarlehn für privat genutzte Häuser und 
Wohnungen.

	 Welche Rolle spielen ethische Gesichtspunkte bei In-
vestitionen der KZVK?

Dr. Heinke: Uns war schon immer wichtig, dass unse-
re Kapitalanlagen ethischen Gesichtspunkten gerecht 

werden. Ergänzende Richtlinien und 
Anlagevorschriften für die unterschied-
lichen Assetklassen präzisieren mittler-
weile diesen Grundsatz der Kapitalanlage 
und werden permanent fortentwickelt, 
um die Nachhaltigkeit der Kapitalanlage 
weiter zu instrumentalisieren.

	 Nach all dem: Wie sehen Sie die KZVK 
zukünftig aufgestellt?

Dr. Heinke: Mit dem nun geschnürten 
Maßnahmenbündel (Sanierungsgeld, Bei-
tragserhöhung und Anpassung der An-
wartschaften in der Freiwilligen Versiche-
rung) haben wir wirksame Instrumente 
installiert, die der aus den niedrigen Zin-
sen und der steigenden Lebenserwartung 
resultierenden Unterdeckung gerecht 
werden. Die KZVK ist und bleibt weiterhin 
eine der günstigsten und leistungsstärks-
ten Zusatzversorgungskassen Deutsch-
lands und damit der verlässliche Partner 
für Arbeitgeber und Versicherte.

	 Herzlichen Dank für das Gespräch.
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Aufgliederung der Kapitalanlagen

Andere Kapitalanlagen 0,01 %

Grundstücke, grundstücksgleiche
Rechte und Bauten 6 %

Aktien, Investment-
anteile und andere 
nicht festverzinsliche 
Wertpapiere 42,6 %

Inhaberschuldverschreibungen
und andere festverzinsliche
Wertpapiere 22,9 %

Hypotheken-, Grund- 
schuld und Renten- 
schuldforderungen 6,4 %

Sonstige Ausleihungen 16,1 %

Einlagen bei Kreditinstituten 4,8 %

Beteiligungen 1,2 %
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Der kapitalmäßige Abschwung, der mit dem Jahr 2008 hingenommen werden 
musste, konnte im Geschäftsjahr 2009 wieder aufgeholt werden. Die erzielte Net-
toverzinsung belegt dies und lag mit 6,59 % oberhalb der Renditeanforderung. Die 
laufende Durchschnittsverzinsung ist weniger stark durch außerordentliche Bewe-
gungen an den Kapitalmärkten beeinfl usst und stellt mit  4,47 % das längerfristige 
und stabilere Ertragspotenzial dar.
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Kapitalanlagen T€ 4.479.797

Ergebnis aus Kapitalanlagen T€ 284.789

Nettoverzinsung in % 6,59

Laufende Durchschnittsverzinsung in % 4,47
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Kirchentag
Gemeinsam mit der KZVK-Darmstadt stellten wir unser 
Leistungsspektrum den Besuchern des Evangelischen 
Kirchentags 2009 in Bremen vor. Als kirchliches Unter-
nehmen ist es uns wichtig, Teil der Evangelischen Ge-
meinschaft zu sein und dies durch unser Engagement 
auf dem Kirchentag zu unterstreichen. Viele Versicher-
te, Rentnerinnen und Rentner sowie Arbeitgeber infor-

mierten sich an unserem Messe-Stand. 
"Gut, dass es euch gibt", hörten wir immer 
wieder von den Rentnerinnen und Rent-
nern und freuten uns über den Zuspruch. 
Diejenigen, die ihre Rente noch vor sich 
haben, nutzten die Chance und ließen sich 
vom KZVK-Team ihre Zusatzversorgung 

hochrechnen. Auch 
die Vorteile der Frei-
willigen Versicherung 
der KZVK waren im-
mer wieder Gegen-
stand der Gespräche. 

Allen Besuchern dan-
ken wir für ihr Inter-
esse und die interes-
santen Diskussionen.
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die vorbildliche Ausrichtung eines tollen Wettkampf-
tages in Duisburg. 

Angemerkt sei an dieser Stelle noch, dass der „Präses-
Cup 2010“ an die Fußballer des Kirchenkreises Jülich 
ging. Wir gratulieren recht herzlich!

Präses Nikolaus Schneider (links im Bild) mit dem Präses-Cup-Gewinner 2009

Zu guter Letzt
Die gemeinsame Betriebssportgemein-
schaft der Kirchlichen Versorgungskassen 
KZVK und VKPB (BSG) nimmt seit Jahren 
mit anderen kirchlichen und diakonischen 
Einrichtungen an dem „Präses-Cup“ der 
Evangelischen Kirche im Rheinland teil. 
2009 war es so weit. Die BSG konnte zum 
ersten Mal den 
Wanderpokal mit 
nach Dortmund 
nehmen. Den an-
deren kirchlichen 
und diakonischen 
Teams danken wir 
für die fairen Spiele 
und dem Landeskir-
chenamt sowie den 
Organisatoren für 



Kirchliche Zusatzversorgungskasse 
Rheinland-Westfalen

Anstalt des öffentlichen Rechts  

Schwanenwall 11	
44135 Dortmund

Postfach 10 22 41
44022 Dortmund

Telefon:	0231 9578 - 0
Telefax:	0231 9578 - 404

info@kzvk-dortmund.de 
www.kzvk-dortmund.de


